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Merſeburgiſche Blätter.
Dritter Jahrgang. 7. October.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Diejenigen Jndividuen des hieſigen Kreiſes, welche im kuünftigen Jahre ein Gewerbe im

Umherziehen neu anzufangen beabſichtigen, oder das bisher betriebene Gewerbe nicht fortſetzen
wollen werden hierdurch aufgefordert, ſich ungeſäumt bei ihrer Ortsbehörde zu melden da
mit ſie entweder zur Erlangung der nöthigen Gewerbeſcheine notirt, oder fur das nächſte Jahr
in der Gewerbeſteuerrolle gelöſcht werden koönnen. eDie ſammtlichen Ortsbehörden, mit Ausnahme derer in den Städten III. Abtheilung,
weiſe ich aber an über die bei ihnen eingehenden Meldungen dieſer Art mir allmonatlich, und
zwar in den letzten Tagen der Monate October, November und December, ein vollſtandiges
Verzeichniß einzureichen.

Seitens derjenigen Jndividuen, welche bereits in dieſem Jahre mit Gewerbeſcheinen ver-
ſehen ſind und daſſelbe Gewerbe unverandert auch im folgenden Jahre fortſetzen wollen be-
darf es einer diesfallſigen vorherigen Meldung nicht, da ich höhern Orts fur alle diejenigen,
welche ihr Gewerbe nicht abmelden, auf Ausfertigung neuer Gewerbeſcheine antragen werde.

Merſeburg den 5. October 1829.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

o

Notizen uber den Kaiſerlich Ruſſiſchen

General, Grafen Diebitſch.
Graf Diebitſch iſt in Preußiſch Schle

en geboren ſein Vater war im Preuß. Mili-
tairdienſte, trat aber unter der Regierung des
Kaiſers Paul in Ruſſiſche, ließ jedoch ſeinen
Sohn zu Berlin in dem Kadetten Corps er
iehen.et blieb dieſer bis 1805, wo Kaiſer Alex

ander nach Berlin kam und ihn als Lieute-
nant in der Ruſſiſchen Armee anſtellte. Er
legte ſchnell die untern Grade zuruer, ward in
dem Feldzuge 1812 Obriſt und Chef des Gene
ralſtabs bei dem Armee Corps des Grafen
Wittgenſtein, im folgenden Jahre General,

S t a r c e.

und bei dem Feldmarſchall Barclay de Tol-
ly als Chef des Generalſtabs angeſtellt. Unter
demſelben organiſirte er in der Zwiſchenzeit
von 1814 und 1815, wo alle Ruſſiſche Corps
nach dem Jnnern marſchirt waren, die Armee,
folgte dem Feldmarſchall Barclay de Tol-
ly 1815, nach der Ruckkehr Napoleon's von
der Jnſel Elba, als Chef des Generalſtabs nach
Deutſchland und Frankreich, und ward nach
deſſen Tode in Petersburg in gleicher Eigen-
ſchaft angeſtellt. Der General Diebitſch ge
noß das ganze Vertrauen des Kaiſers Alex
ander, und rechtfertigte die gute Meinung,
die der hochſelige Kaiſer von ihm hatte, durch
ſein Benehmen bei der Thronbeſteigung des
Kaiſers Nikolaus, Dem er durch kluge
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und kraftige Maaßregeln die Rebellen zu Paa
ren trieb. Er ward auch kurz darauf von dem
jetzt regierenden Monarchen zu einer wichtigen
Miſſion bei der Armee in Perſien beſtimmt, die
er mit vieler Gewandtheit beendigte, und dem
General Paskewitſch das Commando uber
das abgeſonderte Armee Corps uübergab. Der
Plan des Feldzugs gegen die Tuürken, den er
bisher mit ſo vielem Erfolge ausfuhrte, ward
von ihm entworfen. Er iſt von kleiner Sta-
tur, aber ſtarkem Korperbau. Wir fuügen
noch einige Notizen über die Generale Grafen
Pahlen und Baron Geismar bei. Erſterer
iſt ein Sohn des Grafen Pahlen, der unter
der Regierung des Kaiſers Paul eine Rolle
ſpielte, und Bruder des ehemaligen Gene-
ralgouverneurs von Odeſſa und den Furſten
thuümern. Er hat in den Feldzugen von 1812,
1813 und 1814 mit großer Auszeichnung ge-
dient, und wird beſonders als Cavallerie-Ge-
neral geachtet. Nachher war er mehrere Jah-
re nicht in Thatigkeit, und erhielt erſt dieſes
Jahr den Ruf zur Armee, wo er, wie bekannt,
die weſentlichſten Dienſte leiſtete. Baron Geis-
mar iſt in Kurheſſen geboren, war fruher in
Oeſterreichiſchen Dienſten, verließ dieſe in einem
Augenblicke des Unwillens, und trat als Lieu-
tenant in die Ruſſiſche Armee ein. Er zeich
nete ſich damals ſchon in den Kriegen gegen die
Turken aus, und ward fur eine glänzende
Waffenthat durch Avancement und Orden be-
lohnt. In dem Feldzuge gegen Frankreich be
fehligte er ein Freicorps, und machte ſich einen
Namen. Bei dem Aufſtande der Suüdarmee
im Jahre 1826 blieb er der Regierung treu,
und trug viel zur Dampfung der Rebellion bei.
General Geis mar iſt als tapfer und unker-
nehmend bekannt, und genießt die Achtung
der ganzen Ruſſiſchen Armee.

Etwas zu einer Belagerung von Con-
ſtantinopel.

Zu den Vorbereitungen, die im Jahre 1453
zur Belagerung Conſtantinopels getroffen wor-
den waren, gehörte auch eine große Kanone,
welche Mohamed II. von einem Stuckmeiſter
aus Ungarn, Namens Orban, in Adrianopel
hatte gießen laſſen. Dieſelbe war ſo groß, daß
ſie Kugeln von 5 Centnern ſchoß. Sie ward,

als ſie nach Conſtantinopel geſchafft wurde,
von funfzig Paar Ochſen gezogen, und man
brauchte 2 Monate, um mit ihr einen Weg
von 2 Meilen zurückzulegen! Auf dem Wege
nach ihrer Beſtimmung gingen zweihundert
Mann auf jeder Seite, um ſie im Gleichge-
wichte zu erhalten. Bei der Belagerung der
Stadt wurde ſie vor dem Thore des heiligen
Romanos aufgepflanzt, das vielleicht aus die
ſem Grunde noch heute das Kanonenthor (Top-
Capuſſi) heißt. Zu ihrer Ladung wurden gegen
zwei Stunden Zeit erfordert, daher ſie auch
nur etwa ſieben Mal des Tages abgefeuert
werden konnte. Jenes Kanonenthor iſt ubri-
gens das namliche, durch welches Mohamed
in die Stadt einzog. Nach Walſch hat es den
Namen daher erhalten, weil die Turken auf
demſelben einige große Granitkugeln angebracht
haben, welche ſie als Kanonenkugeln in ihren
ungeheuren Geſchuützen gebrauchen. Sie haben
ſolche dorthin gelegt, um den Ort zu bezeich-
nen, wo ſie in Conſtantinopel eingezogen ſind.
Neben jener erwähnten Kanone ſtanden zwei
kleinere, deren jede Kugeln von anderthalb
Centnern ſchoß. (Nach v. Hammer in ſeinem
„„Conſtantinopolis und der Bosporos ſind
die Turken nicht zum Top-Capuſſi, ſondern
zum ſogenannten hölzernen Thore eingezogen.
Hier waren namlich funfzig Tuürken zuerſt ein
gedrungen. Der Kaiſer Conſtantinos Palaäo-
logos und Giuſtiniani, der Feldherr der Ge-
nueſer, die am Top-Capuſſi [am damaligen
Thore des heil. Romanos] ſtanden und von
dieſem Einbruche nichts wußten, harrtenfech-
tend auf ihrem Poſten aus, und Conſtantinos
fiel kampfend auf demſelben.)

eder

Wiedervergeltung.
Nathan Jsmael, ein armer handeln-

der Jude aus H. kehrte von einigen Jahr
maärkten nach ſeiner Heimath zuruck. Von ei-
ner beſchwerlichen langen Wanderung ganzlich
erſchopft, von Hunger und Durſt gefoltert,
vermochte er kaum noch ein anſehnliches Vor
werk zu erreichen, das einzige Gebaäude, wel
ches er ringsherum in der Dammerung des
Abends gewahr werden konnte. Voll Ver-
trauen auf chriſtliche Menſchenliebe klopfte er
an das Thor, und nach langem Pochen erſchien
der Pachter, ein feiſter wohlgenährter Mann,
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mit murriſchem Blick, und fragke nach dem
Namen und dem Begehren des Fremdlings
Kaum hatte dieſer aber ſeinen Namen genannt,
und die Bitte um ein Nachklager und einige
Labung hinzugefugt, als der Pachter mit rau
hem Tone erwiederte: „das fehlte mir noch,
daß ich meine Wohnung zum Gelage fur judi
ſche Bettler und Landſtreicher machte! Hier
bekommſt du weder das Eine noch das Andere!“
Der Jude wiederholte dringend ſeine Bitte,
doch mit unerbittlicher Harte wandte der Pach-
ter ihm den Rucken und kraftlos ſchlich der ar
me Jsmael von dannen.

Wirthſchaftsangelegenheiten noöthigten den
Pachter einige Monate darauf zu einer Reiſe
zur Gutsherrſchaft, die den Sommer uüber
ein entferntes Landgut bewohnte. Von einem
furchterlichen Gewitter auf dieſer Reiſe uber
fallen ſpähte er forſchend nach einem ſichern
Obdache fur ſich und ſein ermudetes Roß um-
her, als er ein kleines, einſam ſtehendes Gebaäu-
de erblickte. Er kehrte ſeinen Weg darauf zu,
klopfte an, und der Beſitzer, ein Jude, trat
ihm entgegen, und ehe noch der Pachter die
Bitte um ein Obdach ganz ausgeſprochen hatte,
kam ihm der Jude mit der freundlichſten Auf-
nahme entgegen.

Spat erſt verzog ſich das Ungewitter; der
Abend war angebrochen, und hochſt ungern
entſchloß ſich der Pachter zur Fortſetzung ſeiner
Reiſe, um nicht ſeinem gefalligen Wirthe langer
zur Laſt zu fallen. Unentſchloſſen zogerte er,
als der Jude wieder hereintrat und eine fru-
gale Mahlzeit auftrug: „Lieber Herr,“ re
dete er den Pachter an, „es iſt ſpat, die
Nacht wird gar finſter und unhold, laßt es
Euch bei mir gefallen Jhr nehmt vorlieb mit
dem, was Jhr bei mir findet, und morgen
fruüh, wenn Jhr ausgeruht habt, reiſet Jhr
dann in Gottes Namen weiter.“ Mit Freu-
den nahm der Pachter das Anerbieten ſeines ge
fälligen Wirths an; er ließ es ſich trefflichſchmecken, und entſchlummerte ſanft und ru-
hig auf dem weichen Lager, das der Jude ihm
eingeräumt hatte, bis die aufgehende Sonne
ihn weckte und zum Aufbruch ermunterte. Kaum
war er erwacht, ſo wartete auch ſchon ein kraf-
tiges Warmbier ſeiner, und geruhrt von ſo
viel Gute gegen einen Unbekannten, druückte
der Pachter ihm zum Dank ein Goldſtück in die

Hand, was aber der edelmuthige Jude mit
unwillen wieder zuruck ſchob. „Hab' ich doch
nicht des Gewinnes willen ſo gehandelt er
wiederte er empfindlich „wollt Jhr mich nicht
recht kranken, ſo behaltet Euer Geld und
gedenket, daß ich gehandelt habe, wie das s Ge
ſetz meiner Vater mich lehrt.“ „Aber Dein
Name, gutmuthiger Mann „Kennt Jhr
mich nicht mehr erwiederte der Jude mit
ſchonendem Lächeln „ich bin Nathan Js-
mael.“ „Wie,“ fragte der Pachter mit inniger Beſchämung- „Du biſt derſelbe
ſagte der Jude, „der neulich vor Eurer Thuür
um ein Nachtlager bat. Doch das mag ver
geſſen ſeyn; wollt Jhr mir aber wirklich eine
Gefälligkeit erzeigen, ſo laßt kunftig nicht wie-
der einen armen Wandersmann vor Eurer Thu-
re hulflos ſchmachten. Jch bin, wenn Jhr das
thun wollt, dann reichlich belohnt, und unſer
Beider Gott wird Euch ſegnen!“

Der fliegende Sommer.
Dieſe Naturerſcheinung erregte ſchon in

fruühern Zeiten die Aufmerkſamkeit der Natur-
freunde und veranlaßte mancherlei Meinungen
uber ihre Entſtehung. Weder die Griechen
noch Römer kannten oder beobachteten dieſes
Phaänomen. Jn allen ihren Schriften findet ſichnichts uber dieſen Gegenſtand Erſt im vier-

zehnten Jahrhundert wurde dieſe Naturerſchei-
nung beobachtet, und ſchon damals war die
Meinung: es ſey ein Spinnengewebe, die herr-
ſchende. Man glaubte, die Spinne ſelbſt be
diene ſich ihres Gewebes als eines Fuhrwerks,
um damit weite Luftreiſen anzuſtellen.

Jetzt weiß man mit Gewißheit und durch
angeſtellte Verſuche, daß dasjenige, was man
fliegenden Sommer im gemeinen Leben nennt,
das Gewebe einer Feldſpinne (aranea obtex-
trix) ſey. Sie ſelbſt iſt nur von der Große
eines Stecknadelkopfs und hat auf ihrem lang-
lichen Vorderkopfe in einem zirkelrunden Kreiſe
acht graue Augen. Jhr Hintertheil iſt eirund,
der Körper ſelbſt glänzend ſchwarzbraun, die
Fuße von mittler Spinnen Laänge und gelblich,
das ganze Thier mit einzelnen Haaren beſetzt.

Man hat eine Menge derſelben in ein Zuk-
kerglas geſammelt, worin man vorher ein
Stück feuchten Raſen gethan hatte. Sie fin-
gen ſogleich zu arbeiten an und in wenig Stun-
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den war das Glas nach allen Richtungen mit
ihren weißen feinen Faden durchzogen. Sie
bedürfen der Feuchtigkeit, denn alle, die auf
trocknem Raſen eingeſperrt waren ſpannen
nicht und ſtarben beſprutzte man aber den Ra-
ſfen mit einer feuchten Buürſte, ſo wurden die
kleinen Thierchen wieder munter und lebendig,
und ſogen mit ſichtbarer Gierde die Feuchtig-
keit in ſich.

D. C. C. Schmieder hat dieſen fliegen-
den Sommer chemiſch unterſucht. Er machte
Verſuche mit Waſſer, Alkohol, Schwefel-
naphta, atzendem Kali, atzendem Salmiak-
geiſt, verduünnter Salpeterſaäure, rauchender
Salzſaure, concentrirter Eſſigſaäure und waß-
rigem Gallapfelaufguß. Die Refultate erga-
ben ganz daſſelbe, was die nehmlichen Verſu
che mit dem Gewebe der Winkelſpinnen, die
man vorher im Sonnenſchein gebleicht, erge
ben hatten. Wurde ein Gran fliegender Som-
mer in einem Löffel uüber der Lampe gegluht,
ſo verkohlte ſich derſelbe ſehr bald mit dem
nehmlichen ammoniakaliſch-empyrevmatiſchen
Geruche anderer thieriſchen Subſtanzen und
ſchmauchte den Löffel mit brandigem Oel an.
Die Kohle war ſchwer entzundlich und ver-
brannte an der Flamme des Lichtes endlich zu
einer grauen feſtzuſammenhaltenden Aſche.

„Wie ſeind Se zufrieden mit de Fortſchrit-
te von meinem Sohne, Herr H. fragte
neulich der iſraelitiſche Bankier zu den
Clavierlehrer feines alteſten Sproößlings.
Mit der Fingerfertigkeit geht es wohl an,
Herr erwiederte der Lehrer, aber mit dem
Takt kann er ſich noch nicht befreunden. Er
ſpielt z. B. ſtatt der Achtelnoten Sechzehntel.Nu, erwiederte der Bater, wenn er aus-

kommt mit einem Sechzehntel, warum ſoll er

geben ein Achtel 2“ eEin Schwabe, der ſich in Berlin ber ei
nem Herrn als Kutſcher meldete, ward ge
ſragt: „Kennt er auch die Stadt gut
„Stadtgut erwiederte der Schwabe!: ich
denke, ich werde es eben hier auch finden kon
nen, ich bin ja bei mir zu Haus ſonſt alle
Sonntage in's Stadtgut zu Bien gegangen

Ein Mann gevieth mit ſeiner Frau in Streit
„„Die Frau muß nach giebig ſeyn vief er
dem gegenwärtigen Nachbar zu. „Ganz

recht!“ erwiederte dieſer welcher wohl wußte,
daß der Streitende ſeiner Frau nur ein Ge
ringes zum täglichen Gebrauch gab, wofur
dieſe nicht Alles nach ſeinem Wunſche anſchaf-
fen konnte, „aber der Mann muß auch nach
geben!“

Eine Dame klagte uber heftiges Ziehen in
den Zahnen und ein Witzling troſtete ſie, in
dem er ſagte: „Man findet dies jetzt ſehr hau
fig; auch iſt es nicht zu verwundern da eben
die Ziehzeit (Michaelis) eingetreten iſt.“

Bei dem Umzuge, den neulich die Zuünfte
wahrend der Anweſenheit des Königs von
Baiern zu Augsburg hielten, lautete der
Spruch der Burſten binderinnung wie folgt:

Von altem Schlag, zu Schutz und Trutz bereit,
Sind feſt wir in der Treu' für unſern Furſten;
Ja, kam' ſie nur, o hoher Herr die Zeit,
Wir wollten Deine Widerſacher bürſten!

Kein Abend?
Die Sonne ſinkt, der geiſterart'ge Schatten
Streckt ſeine Rieſenarme ſchweigend aus,
Die Heerden ziehen ſatt und ſchwer nach Haus,
Und ſtiller wird's auf Wieſen und auf Matten.
Nur aus der Ferne hör' ich Tone hallen;
Es iſt die Glocke, die zur Andacht ruft,
Und hoch herab, verhüllt in Abendduft,
Laßt eine Lerche noch ihr Lied erſchallen.

Jetzt ſchläft auch ſie, und tiefes heil'ges Schweigen
Hullt Wald und Flur, nur hörbar pocht das Herz;
Du pochſt ſo laut, o wird auf deinen Schmerz
Sich denn kein Abend leiſ' und lindernd neigen

Herbſtblätter.
Es krauſelt das Laub ſich und ſauſelt herab,

Und trennt ſich vom herbſtlichen Baume,
Der Zweig der erſt Nahrung und Leben ihm gab,

Schwankt einſam im luftigen Raume.
Sonſt war ſeine Zierde das liebliche Grun,
Jetzt ſieht er es ſchmerzlos im Lufthauch entfliehn,

Er fühlet die kommenden Keime
Verheißen noch ſchonere Traume.

So ſinken vom Leben im Laufe der Zeit
Der Wunſche und Hoffnungen viele.

Sie waren dem Frühling des Lebens geweiht,
Und ſind mit dem Lenz ſchon am Ziele

Was erſt uns die Krone des Lebens gedaucht,
Das lößt ſich von Herzen bald ruhig und leicht

Wir tauſchem mit Wunſchen und Frenuden,
Wie Baum ſich wechſelnd bekleiden.

Allmahlig die treihende Kraft ſich verzehrt,
Die Blüthen die Blättern entgleiten,

Sie waren vom Marke des Lebens genährt
Und müſſen den Tod ihm bereiten.

m 3 225 295 22



II

347

So zehren die Hoffnungen unbewußt,
Am Herzen mit ihrer verfuhrenden Luſt,

Bis mit dem enkblatterten Leben
Sie ſtill ſich zur Ruhe begeben. A. F

Pereat den Schlafmutzen.
(Ein Jmpromptu.)

Hier im erleuchtet hellen Saal
Bring' ich recht fröhlich und cordial
Ein Pereat aus freier Wahl
Den widrigen Schlafmutzen:
Weil ſie nur da ſind zum Scandal,
Und in der Welt nichts nutzen;
Weil ihre Seele iſt ſo ſchaal,
Wie Waſſer in den Pfutzen
Weil ihre Kopfe allzumal
Gefullt nur ſind mit Grutzen;
Weil nie vermag des Geiſtes Strahl
Jn ihnen aufzublitzen;
Weil ſie drum ſtets ſelbſt beim Pokal,
So ſtill, wie Schaafe, ſitzen
Weil ſie nur leben ſich zur Quaal
Bei Kalte und bei Hitzen;
Weil man wenn's brennt, ſie nicht einmal
Gebrauchen kann zum Spritzen;
Weil ſie vom Manner Jdeal
Nichts ſind als ſchlechte Skizzen;
Weil ſich die Frauen mit Geprahl
Auf ihre Schwache ſtutzen
Weil ſie drum geben als Gemahl
dur Stoff zu ſchlechten Witzen

Weil endlich in zu großer Zahl
Wir leider ſie beſitzen,
Und uns kein Narrenhoſpital
Vor ihnen will beſchutzen.
Drum bring' ich hier beim heitern Mahl
Ein Pereat aus freier Wahl
Den widrigen Schlafmutzen. W. J.

Sylben-Räthſel.
Drei Sylben.

Die beiden erſten werden mannichfalt
Ertheilet von den Großen unſrer Erde
Nur leider oft ſehr arm an innerem Gehalt,
Und dem, der ſie erhalt, oft drückende Beſchwerde;
Doch, ſind ſie mehr als Schmuck und Zier,
Und des Verdienſte s Lohn und Siegel,
Dann ſind ſie neuer Sporn zur Selbſtveredlung Dir,
Und. achter Furſtengroße Spiegel.

Mein Drittes hat von je fur Wahrheit, Licht und Recht
Begeiſtert und entflammt das menſchliche Geſchlecht
Jſt aus des Heilands Mund, auf der Apoſtel Zungen,
Ein Himmelsſtrahl! in Geiſt und Herz gedrungen.
Dem Chriſtenthume ſchuf es breite weite Bahn,
Von Luther rüttelt' es an Roma's Vatikan
Und wirkt noch fort tont es von einem Meiſter,
Jn Licht und Kraft auf Herzen und auf Geiſter.
Mein Ganzes war der alt en deutſchen Welt
Hochheilig, theuer, unverletzlich

zu aller Zeit rechtskraftig und geſetzlich,
eie durch Zweidentelei entſtellt.

S iſt's nicht mehr. Jn langer Zeiten Raume
erſchollen abgenutzt, ward es zum Seifenſchaume,

e leeren Schellenkkang. Nur hier und da nicht todt,
Erhielt ſich's noch nach fruh'rer Weiſe,
Jn einem auserwahlten Kreiſe
Von altem deutſchen Korn und Schrot.
O moge, wer mich kennt, mir doch das Zeugniß gebem,
So einer ſey auch ich! Hoch fühlt ich mich geſchätzt
Mein Herz ſagt mir frei blick ich in mein Leben
Es ward von mir das Ganze nie verletzt.

Aufl. der Charade in Nr. 39: Sternbild.

Bekanntmachungen.
(430) Auslooſung Merſeburgiſcher

Stadt- Obligationen betr.
Von dem von der hieſigen Eommun im

Jahre 1826 erborgten Capitale der 4500 Tha-
ler, von welchem die Stadtſchuldſcheine un
ter dem 1. Auguſt 1826 ausgeſtellt ſind ſind
wir im Stande, zu Oſtern 1830 Funfzehnhun
dert Thaler zuruckzuzahlen. Bei der deshalb
heute veranſtalteten Auslooſung ſind nachſte
hende 60 Stück Obligationen, zu 25 Thalern
jede, gezogen: Nr. 2. 3. 7. 9. 10. 11. 43. 14.
18. 21. 25. 32. 35. 41. 42. 45. 54 53. 59.
60. 62. 63. 64. 65. 67. 69. 70. 71. 74. 76.
79. 84. 85. 89. 93. 98. 99. 100. 102. 111.
112. 115. 118. 149. 421. 122. 2126. 128. 138.
144. 146. 149. 151. 455. 159. 164. 170. 173.
175. 179.

Den Jnhabern werden die darauf ſtehen
den Capitalien hierdurch gekundigt, und haben
ſie zu Oſtern 1830 die gezogenen Obligationen
bei hieſiger Kammerei, gegen Empfangnahme
der Capitale ſammt Zinſen abzugeben in
dem von da ab weitere Zinſen nicht gezahlt
werden.

Merſeburg, den 25. September 1829.
Der Stadtrath und die Schulden-

Tilgungs-Commiſſion.
(434) Bekanntmachung. Die Loöbli-

chen Communen und Ritterguter, welche von
dem Koöönigl. Wohlloöbl. Landrathsamte hie-
ſelbſt, zur Aſſiſtenz hieſiger Poſthalterei, am
7. und 8. Junius d. J. ausgeſchrieben worden
ſind, werden hierdurch aufgefordert, bei dem
unterzeichneten Poſt-Amte die Jhnen zuſtehen
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den Meilengelder fur geleiſtete Fuhren ſo
wie die Entſchadigungsgelder fur den Ritt
nach dem Relais, in Empfang zu nehmen;
wobei aber bemerkt wird, daß dies von denOrtsrichtern geſchehen muß, oder die einzelnen
Empfänger eine von dem Ortsrichter ausge-
ſtellte, und mit dem Gemeindeſiegel verſehene
Beſcheinigung, Behufs der Gelderhebung, vor
legen muſſen,

Diejenigen Communen c. welche binnen
dato und 14 Tagen die ihnen zuſtehenden Gel-
der nicht abgeholt haben, werden ſolche auf
ihre Koſten durch die hieſigen Landbrieftrager
zugeſendet erhalten.

Merſeburg den 9. September 1829.
Königl. Preuß. Grenz-Poſt-Amt.

Grohmann.
(444) Literariſche Anzeige. Bei

J. G. E. Römer, Buch Kunſt und Muſi-
kalienhaändler, Dom Nr. iſt zu haben:
Auber, D. F., die Stumme von Portici,

Oper in 5 Acten, vollſt. Clavierausz. mit
franzöſiſchem und deutſchem Text. 3 Thlr.
12 gGr. (15 Sgr.)

Einzeln daraus ſämmtliche Nummern zu ver
ſchiedenen Preiſen.

Wolfram, J., Prinz Lieschen, komiſche
Oper in 3 Acten, vollſt. Klavierauszug.
4 Thlr. 12 gGr. (15 Sgr.)

Einzeln daraus ſammtliche Nummern zu ver-
ſchiedenen Preiſen.

Cramer, J. B., practiſche Pianoforteſchule,
in welcher die Anfangsgrunde der Muſik
deutlich erklärt und die vorzuglichſten Re-
geln der Fingerſetzung in ausgewahlten
Beiſpielen angegeben werden c. 1 Thlr.
8 gGr. (40 Sgr.)Mänling, A., Waſum fur Pianoforte, Mu-

ſik und Geſang. Aſter und 2ter Jahrgang.
Subſcriptionspreis à 2 Thlr.

Arion, Sammlung auserleſener Geſangſtucke,
mit Begleitung des Pianoforte; ſſtes bis
17tes Heft, à Heft 4 gGr. (5 Sgr.)

Arion, Sammlung auserleſener Geſangſtuk-
ke, mit Begleitung der Guitarre; ſſtes
bis 7tes Heft, à Heft 4 gGr. (5 Sgr.)

Orpheus, Sammlung auserleſener mehrſtim-
miger Geſange ohne Begleitung Iſtes bis
12tes Heft, à Heft 4 gGr. (5 Sgr.)

Werner, H., Lyra, Sammlung gefälliger
Uebungsſtücke fur das Pianoforte, nach
beliebten Melodieen; Aſtes Heft, à 4 gGr.
(5 Sgr.)

Werner, H., Mereurius, Sammlung größe-rer mehrſtimmiger Geſange; Aſtes Heft, à

4 gGr. (5 Sgr.), enthaltend: Gedicht von
Göthe, fur vier Maännerſtimmen.

Häuſer, J J. E., Terpſichore, oder Muſenm der
neueſten Modetanze, fur mittlere Piano-
forteſpieler. 6 Hefte. Subſcr. Pr. 1 Thlr.

(435) Bekanntmachung. Die Ver-
faſſung der auf Gegenſeitigkeit und öffentliche
Verwaltung gegründeten Lebens-Verſicherungs-
Bank in Gotha iſt bei Unterzeichnetem unent-
geldlich zu haben bei welchem die Verſiche-
rungsanträge zu machen ſind.

Juüterbogk, den 26. September 1829.
C. G. Beutner,

Agent.

(443) Wohnungs -Veräanderung.
Mein bisheriges Logis habe ich verlaſſen und
wohne von dato ab bei dem FleiſchermeiſterHerrn Wirth in der Gotthardtsſtraße, ind
bitte zugleich das mir bisher geſchenkte Zu
ten auch kunftig nicht zu entziehen.

Merſeburg den 7. October 1829.
E. Seyfert,

Regen und Sonnenſchirm Verfertiger.

(432 Log48 Vermiethung, Jn
der Vorſtadt Neumarkt iſt von jetzt an ein Lo
gis in Nr. 44, neben dem Juſtiſchen Hauſe,
zu vern iethen. Das Nahere iſt zwei Trep-
pen. hoch zu erfragen.

Merſeburg, den 28 September 1829.

(446) Logis- Vermitethun g. Zum
Landtage kann eine Stube und Kammer, oder

auf Verlangen auch zwei völlig meublirte
Stuen und Kammern, vermiethet werden.

Mexſeburg, den 5. October 1829.Tarl Eberding;
Johannisgaſſe, Nr. 233.

(442) Logis Vermiethung. Zumbevorſtehenden Landtage iſt in der Vorſtadt

zu
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Altenburg Nr. 4, nahe am Schloſſe, ein Logis,
beſtehend aus 4 Stube, 2 Kammern, 1 Kuüche,
eine Treppe hoch, mit Meubles zu vermiethen.
Auskunft ertheilt

Merſeburg den 5. October 1829.
der Kaufmann Detzner.

(438) Blaſebalg- Verkauf. Ein ſehr
guter Blaſebalg, von Schmieden ſowohl als
auch von Schloſſern zu gebrauchen, iſt billig
zu verkaufen. Wo? iſt durch den Schneider-
meiſter Jaänichen in der Sixtiſtraße zu Merſe-
burg zu erfragen

(437) Verkauf. Eine zweiſpannige
Chaiſe mit Vorderverdeck, noch in gutem Stan-
de, ſteht zu verkaufen in der Breitegaſſe Nr.
405.

Merſeburg, den 5. October 1829.

(445) Handlungs Anzeige. Die
Weinhandlung von

J. G. Schröder jun. auf dem Neumarkt
empfiehlt mehrere Sorten recht gut gehaltene
und preiswerthe ausländiſche Weine, als

ff. rothen Franzwein;
ff. weißen Franzwein;
ff. weißen Bourdeaux
Medoc;
Barſac;
Rouſſillon
ſo wie Brabanter Sardellen Schweizerka-

ſe, Braunſchweiger Cervelatwurſt,
zu billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 4. October 1829.
J. G. Schröder jun.

verkauft zum billigſten Preiſe
Merſeburg den 5. October 1829.

Franz Feine.
(436) Empfehlung. Der Unterzeich-

nete macht ergebenſt bekannt, daß er ſich hier
als Korbmacher etablirt hat, und empfiehlt
ſich nicht nur mit allen Arten von mittler und
feinſter Korbflechterarbeit, ſondern uöbernimmt
auch alle in dieſes Fach einſchlagende Repara-
turen; ſo wie er auch Rohrſtuhl-Geflechte zur

vollkommenſten Zufriedenheit beſorgen wird.
Er bittet um guütige Auftrage, und verſpricht
bei billigen Preiſen reelle Arbeit.

Merſeburg, den 5. October 1829.
Der Korbmacher- Meiſter Kohblank,

wohnhaft auf dem Windberge.

(440) Anzeige. Mit allen Sorten Lam-
pen, als: Liverpool-, Sinumper-, Aſtral-,
Cylinder-, Billard Studir-, Oeconomie-,
Flur- und Frankſchen Lampen, welche mit
Milch- und Glasſchirmen verſehen ſind auch
allen Sorten Lampen- und Latern-Cylinder,
ſo wie allen Sorten Lampendochte, empfiehlt
ſich Unterzeichneter zu den billigſten Preiſen
auch übernimmt er alle Reparaturen der de-
feeten Lampen.

Merſeburg, den 5. October 1829.
Hörichs, Klempnermeiſter;

Burgſtraße Nr. 140.

(424) Teich-Ausfiſchung zu Mer-
ſeburg. Daß den 8. und 9. October d. J.
der Schladebacher Unterteich, und den 19.
und 20. October d. J. der Gotthardtsteich
hierſelbſt gefiſcht werden ſoll, wird hierdurch
bekannt gemacht.

derſeburg, den 16. September 1829.
Der Ober Amtmann

Schulze.

(431) Bitte um Nachricht. Geſtern,
aks den 25. September, Abends um 7 Uhr,
entfernte ſich meine Tochter, unter dem Vor-
wande, eine Freundin zu beſuchen, aus mei-
nem Hauſe, kam aber weder zu dieſer Freun-
din, noch kehrte ſie zuruck. Da nicht die ge-
ringſte Veranlaſſung zu dieſem Schritte auf-
zufinden iſt, ſo beſorgen die betrubten Eltern
daß ihr ein Unglück zugeſtoßen ſey, oder daß
ſie vielleicht in einem ploötzlichen Anfalle von
Seelenſtörung ſelbſt das Leben verloren habe.
Dieſe Beſorgniß wird dadurch erhöhet, weil ſie
ſeit einigen Tagen nicht wohl war und an
Kopfſchmerzen litt. Alle Menſchenfreunde, die
irgend eine Kenntniß uüber das Schickſal mei-
ner unglücklichen Tochter haben, erſuche ich
dringend, mir dieſe mitzutheilen, und meiner
innigſten Dankbarkeit ſo wie einer angemeſ-
ſenen Belohnung gewartig zu ſeyn.

a e
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Sie iſt 24 Jahre alt, von mittler Groöße, Verzeichniß der in letzter Woch
J Größ.hat braunes, vorn geſcheiteltes und hinten in e ver nen, Getrauet e und G e

einen Zopf geflochtenes Haar, trug eine ſchwarze ſtorb
ſammetmancheſterne Mütze, ein braunes halb- orbenen.,
ſeidenes Tuch über Backen und Ohren einen Dom. Vacat.
braun- und blaugeſtreiften Oberrock von Ging- Stadt. Geb.oren: dem Leinwebermei-
ham, ein gelb- und rothes Halstuch, einen ſter Herrn Erbert eine Tochter; dem Sattler-
gelb und braungeſtreiften wollenen Unterrock, meiſter Herrn Bude ein. Sohn dem Maurer
ein Leibchen von gruünem Gingham, ſo wie Winkler ein Sohn; dem Maurer Steinbruck
Schuhe unv Strümpfe. ein Sohn; dem Poſtillon Schmidt ein Sohn;

Merſeburg den 26. September 1829. dem verſtorbenen Handarbeiter Ehrt ein
Der Zimmermeiſter Tauchert, Sohn (posth.). Getra uet: der Schuh-

in der Preußergaſſe. machermeiſter Herr Hauck mit Jgſr. Charlotte
Henkel aus Loöſſen; der Weißbäckermeiſter

(a439) Einladung. Unter den Pflau- Herr Haring mit Amnlie Wolf aus Weißen-
menbaumen bei der alten Saale, von der Fa- fels. Geſtorben: die jüngſte Tochter
ſanenbrucke links ab, ſoll kuüunftigen Sonntag, des Chirurgs Herrn Renckwitz, J Jahr alt;
den 11. October, ein Pflaumenkuchen-Eſ- der Weißbaäcker-Obermeiſter Herr Feſt, 48
ſen veranſtaltet werden, wobei ich zugleich Jahre alt.
mit friſchen Pflaumen und gutem Branntwein VNeumarkt. Geboren: einer ledigen
aufwarten werde. Jch lade hierzu ganz erge- Perſon ein Sohn.

benſt ein. Altenburg. Geboren: dem Maurer-Meuſchau, den 5. October 1829. meiſter Herrn Preußler eine Tochter. Ge-
Keitel, ſtorben: die Ehefrau des Jnſtrumenten- und

als Pachter dieſer Pflaumen Anlage. Orgelbauers Herrn Chwatal, 46 Jahre alt.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß und Gewicht.)

Gegenſtand gee Gegenſtand Durohſchnitts- Gegenſtand Durchſchnitts
und Preis. und Preis. und Preis.Maaß oder Gewicht. Thl. ſgr. pf. Maaß oder Gewicht. Thl. ſar. pf. Maaß oder Gewicht. [Thl. ſar. f.

Weizen Schfl. 2 Kartoffeln Schfl.! 42 6 Butter Pſ. r -6 3
Roggen 1 7 6 Graupen Brod 8Gerſte 26 3 Gruütze Semmel 9 Lth. 6Hafer 22 6 Rindfleiſch Pfd. 2 10 Branntwein Quart 4 7Hirſe Kalbfleiſch 1 11 Bier erErbſen 1 7 6 Schopſenfleiſch 2 110 Heu Centner 20
Linſen 1 15 Schweinefleiſch 3 2 Stroh Schock 3 76
Wicken 1 15 Speck 7 6

Der Preis dieſes Kreisblatts iſt vierteljährlich 5 gGr. (64. Sgr.), wo
fur es hier am Platze frei ins Haus geliefert wird. Das einzelne Exemplar koſtet 4 Sgr.

Der Einrückungs-Preis für Bekanntmachungen jeder Art wird
nur mit 6 Muünz-Pfennigen für die gedruckte Zeile berechnet.

Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende öffentliche Ankundigungen c. werden in das nächſte
Blatt, ſpäter eingehende Anzeigen c. aber erſt in das Vlatt der folgenden Woche aufgenommen,

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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